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5G Dialog der Bundesregierung Teil IV                                      31.12.2020 

 

Unter der Lupe: Die sieben zentrale Antworten der Bundesregierung  

auf Fragen zu Risiken von Mobilfunkstrahlung und 5G 

Die Bundesregierung wirbt für neue nette und nützliche Nachbarn 
 

Sehr geehrte BürgermeisterInnen und GemeinderätInnen, Bürgerinnen und Bürger,  

 

die Bundesregierung hat die Auseinandersetzung um den Ausbau der LTE- und 5G- Mobilfunk-Infra-

struktur zur Chefsache gemacht. Sie reagiert auf die Kritik und den Widerstand. Anfang 2020 wurde 

das EMF-Kompetenzzentrum Cottbus des Bundesamtes für Strahlenschutz gegründet, v.a. um 

Entscheidungsträger in Kommunen zu beraten; für die BürgerInnen startete am 01.12.2020 die Dialog-

initiative. 

  

Das Ziel der Maßnahmen der Bundesregierung ist es, Argumente der Kritiker zu entkräften, um den 

Ausbau v.a. von 5G durchzusetzen. Die Regierung schreibt auf der Homepage des Dialogbüros:  

 

"Für jeden neuen Mobilfunkstandard werden bestehende Mobilfunkmasten umgerüstet oder mehr 

Mobilfunkmasten gebaut. Sind solche Anlagen gefährlich für unsere Gesundheit? Studien zeigen bisher: 

Das ist nicht der Fall. Und es gibt noch einen spannenden Zusammenhang: 5G könnte das Potenzial 

haben, die Strahlenbelastung in bestimmten Situationen sogar zu senken. Funkmasten sind nette 

Nachbarn: Sie verhalten sich leise, machen sich nützlich – und fallen idealerweise nicht groß auf. Viele 

Bürgerinnen und Bürger bekommen jetzt neue Nachbarn." (Alle folgenden Zitate, wenn nicht anders 

bezeichnet, aus der Homepage des Dialogbüros)
1
 

 

Die Sorgen, die sich die Bürger über diese ungebetenen Nachbarn machen, seien unbegründet. Von 

der Strahlung gehe kein Risiko aus, schon gar nicht ein Krebsrisiko: 

 

"Mobilfunkstrahlung und ihr Einfluss auf die menschliche Gesundheit sind ein immer wiederkehrender 

Grund für Diskussion und Spekulation. Die Einführung von 5G treibt diese Diskussion an. Einige 

Menschen haben die Sorge, dass die 5G-Mobilfunkfrequenzen das Krebsrisiko erhöhen könnten. Viele 

nationale und internationale Forschungseinrichtungen beschäftigen sich schon seit vielen Jahren intensiv 

mit dem Thema. Sie konnten jedoch keinen belastbaren Zusammenhang feststellen." 

 

Dieser entwarnende Tenor durchzieht alle Antworten der Bundesregierung. Entsprechen die Antworten 

der Bundesregierung und ihrer Ämter den Tatsachen?  

 

1. Die Studienlage. Im Kapitel "Internationale Studien auf einen Blick" zieht die Bundesregierung den 

Schluss: "Wenn viele wissenschaftliche Untersuchungen keine Wirkung nachweisen konnten und die 

Mehrheit der mit der Bewertung befassten Fachleute sich darin einig sind, kommen wissenschaftliche 

Expertengremien zu der Einschätzung, dass die Bewertung gesichert ist: Nach dem derzeitigen wissen-

schaftlichen Kenntnisstand ist nicht von einer schädlichen Wirkung auszugehen." 

 

Doch diese Entwarnung ist erstaunlich, denn kein Studienergebnis wird genannt, das sie wirklich stützt. 

Es wird auf das Deutsche Mobilfunkforschungsprogramm (DMF) von 2008 verwiesen, das allerdings zu 

den entscheidenden Fragen keine Antworten gab: nicht zur Öffnung der Blut-Hirn-Schranke, DNA-

Schädigungen und Krebs, Langzeitwirkungen, Wirkungen auf Föten und Kinder. Selbst das technik-

affine IT-Online-Portal Golem kommentierte 2008 die Ergebnisse mit der Überschrift "Deutsche 

Mobilfunkstudie: Kein Geld für kritische Forscher? Was Probleme mit Netzbetreibern bringt, wurde nicht 

berücksichtigt" und zitierte den Epidemiologen Prof. Frentzel-Beyme (Uni Bremen): Beim DMF "wurden 

die Studien, deren Design und deren Projektleitungen erwarten ließen, dass keine bedenklichen Ergeb-
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nisse herauskommen würden, bevorzugt".
2
 Im Fraktionsbeschluss vom 26. Mai 2009 nahmen die 

GRÜNEN zum Abschluss des DMF Stellung:  "Auch das zuletzt in Deutschland groß angelegte Deutsche 

Mobilfunk Forschungsprogramm (DMF) konnte viele Fragen nicht abschließend klären ... Zu den 

ungeklärten dringlichen Fragen gehört die Auswirkungen auf Kinder und Jugendliche sowie Langzeit-

wirkungen bei Mobilfunknutzung von mehr als 10 Jahren. Unter diesem Gesichtspunkt können die Ergeb-

nisse des Deutschen Mobilfunk Forschungsprogramms nicht als Entwarnung verstanden werden." Die 

Fraktion der GRÜNEN beantragte deshalb eine Weiterführung des DMF, weil es nichts geklärt habe. 

Eine weitere Klärung der Forschungslage wurde mehrheitlich im Bundestag von CDU / CSU und SPD 

abgelehnt!
3
 Es war nun für Kenner dieser Geschichte ein besonderes Schauspiel, wenn in der Dialog-

offensive sich die Bundesminister Bär (CSU), Scheuer (CSU) und Schulze (SPD) auf eine geklärte 

Studienlage berufen, ihre Parteien aber bis heute diese Klärung verhindern. So musste im Jahr 2017 

das EMF-Portal die Auswertung der Studienlage zu Mobilfunkstudien einstellen, weil die CDU / SPD-

Bundesregierung die weitere Finanzierung verweigerte. 

 

Der Zeitraum von 2008-2020, in dem entscheidende Studien publiziert wurden, wird vom Dialogbüro 

ausgeklammert! Es werden lediglich laufende, noch nicht abgeschlossene Studien genannt (COSMOS-

Studie, MOBI-KIDS-Studie) und bekanntgegeben, dass "10 systematische Reviews in Auftrag gegeben" 

wurden. Man erweckt den Eindruck: wir tun viel für Ihre Sicherheit.  

 

Keine Erwähnung finden die bereits vorliegenden Studienergebnisse, die gesundheitliche Risiken nach-

weisen, dokumentiert in mehr als 40 Reviews und die Ergebnisse neuester Einzelstudien. Das sind z.B. 

die US-amerikanischen NTP-, die italienischen Ramazzini- und die umfangreichen österreichischen 

AUVA-Studien, die nachweisen: Mobilfunkstrahlung kann Krebs auslösen.
4
 Den Versuchen des 

Bundesamtes für Strahlenschutz (BfS), diese Studienergebnisse als nicht aussagekräftig anzuzweifeln, 

wird von den beteiligten Wissenschaftlern vehement widersprochen.
5
 Die Beratergruppe BERENIS der 

Schweizer Regierung betont, dass die NTP- und Ramazzini-Studien eine Vorsorgepolitik begründen.
6
 

Das deutsche Bundesamt für Strahlenschutz stellt nach eigenen Studien fest: die Strahlung ist Krebs 

promovierend.
7
 Es gibt mehr als 130 Studien, die Schädigungen von Embryos und Spermien 

nachweisen.
8
 Mehr als 100 Studien liegen vor, die schädliche Auswirkungen von WLAN, u.a. auf den 

Schlaf, die Konzentration und das Lernen nachweisen.
9
 Nachgewiesen ist, dass bereits die ganz 

normale Alltagsnutzung von modernen Smartphones zu kognitiven Leistungsdefiziten führen kann.
10

   

 

Nach welchen Kriterien wurden hier vom Dialogbüro Mehrheit und Minderheit der Studienergebnisse 

festgelegt? Offensichtlich durch das Weglassen unangenehmer Ergebnisse. Ist das die Transparenz, die 

die Bundesregierung verspricht?  

 

2. Möglicherweise Krebs erregend? Natürlich fragen sich viele, es kann es doch nicht so harmlos 

sein, wie die Bundesregierung beteuert, wenn die Strahlung von der IARC der WHO als möglicherweise 

krebserregend (Kat. 2B) eingestuft wurde. Ist es aber, schreibt die Bundesregierung, denn : " Außerdem 

sollte man wissen, bei dieser Einstufung handelt es sich um die gleiche Risikostufe wie beim Essen von 

rotem Fleisch oder beim Verzehr von sauer eingelegtem Gemüse. Das Trinken von sehr heißen 

Getränken ist sogar in eine höhere Stufe klassifiziert."  

 

Mit diesen Vergleichen, die von Kommunikationsprofis zur Verharmlosung der Klassifikation 2B ausge-

arbeitet wurden, manipuliert die Bundesregierung. Das "eingelegte Gemüse & Gurken-Argument" ist 

Teil dieser manipulativen Verharmlosung. Es handelt sich nicht um Gemüse an sich, sondern um einen 

Fermentierungsprozess in asiatischen Ländern, bei dem krebserregende Substanzen entstehen: 

 http://www.inchem.org/documents/iarc/vol56/02-pick.html. Da lediglich Studien aus Japan und 

Hawaii verwendet wurden, wo besondere Fermentierungsprozesse eine Rolle spielen, bei denen Krebs 

auslösende Giftstoffe entstehen können, lassen sich die Ergebnisse nicht auf "unsere" Gurken über-

tragen. Es ist schon peinlich, dass sich die Bundesregierung diese längst als Manipulation entlarvte 

Argumentation zu eigen macht. Mit dieser Verharmlosungsstrategie hat sich diagnose:funk  ausführlich 

auseinandergesetzt: https://www.diagnose-funk.org/publikationen/artikel/detail&newsid=1085 .  

http://www.inchem.org/documents/iarc/vol56/02-pick.html
https://www.diagnose-funk.org/publikationen/artikel/detail&newsid=1085
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Die Verharmlosung der Eingruppierung der Mobilfunkstrahlung in Kategorie 2B hat die Österreichische 

Ärztekammer scharf zurückgewiesen: „Eine in letzter Zeit öfters verbreitete Interpretation, dass „possibly 

carcinogenic“ als „nicht wahrscheinlich oder unwahrscheinlich krebserregend“ bedeutet, ist falsch und 

kann als Täuschungsmanöver für Unwissende und Nichtsprachkundige bewertet werden.“
11

 Prof. James 

Lin, ehem. ICNIRP-Mitglied (International Commission on Non-Ionizing Radiation Protection) und 

peer-review Prüfer der NTP-Studie, fordert, dass die IARC die Einstufung des Krebspotenzials von 

Mobilfunkstrahlung verschärft, weil klare Evidenzen dafür vorliegen.
12

 Auch der Beirat der IARC fordert 

eine Überprüfung der Eingruppierung auf Grund neuer Studienergebnisse mit hoher Dringlichkeit.
13

 

 

Zeugt es von Transparenz, wenn diese Standpunkte führender Experten in der Debatte von der 

Bundesregierung unterschlagen werden?  

 

3. Ist 5G ein Feldversuch? Das verneint auf der Homepage Prof. Achim Enders, Mitglied der Strahlen-

schutzkommission: „Von einem Feldversuch kann keine Rede sein. Es gibt so viele wissenschaftliche 

Untersuchungen – der Vorwurf eines Feldversuchs ist da einfach nicht haltbar." 

 

Dass 5G ein Feldversuch ist, davor warnen u.a. zwei Untersuchungen für die EU und der Vorsitzende 

des Technikfolgenausschusses des Bundestages, Prof. Armin Grunwald.
14

 Prof. Enders versucht das zu 

widerlegen: "5G ist im Wesentlichen ein neues Softwaresystem. Der neue Name sagt zunächst nichts 

über die Funkfrequenz aus." Das ist so richtig und erhellend wie die Aussage, Wasser ist nass, denn 

entscheidend ist, welche Strahlungsart diese Software initiiert. Enders weiter: "Für den 5G-Mobilfunk 

wird zum Beispiel auch das 700-Megahertz-Band benutzt, über das früher Fernsehen ausgestrahlt wurde. 

Wir verwenden für 5G also Funkfrequenzen bis 3,5 Gigahertz, die schon seit Jahren genutzt werden. 

Insofern verstehe ich die Aufregung nicht." Das ist irreführend, denn  

 

1. die Fernsehfrequenzen bei 700 MHz haben eine andere Charakteristik wie der 700 MHz-Mobilfunk. 

Auch zur 700 MHz-Frequenz liegen Studien vor, die nicht-thermische (!) Effekte in Abhängigkeit 

von der Frequenz zeigen (Pirogova (2008), Tattersall (2001),
15

    

2. es liegen auch zu den Fernsehfrequenzen Studien vor, die Gesundheitsrisiken nachweisen, v.a. in 

Sendernähe,  

3. haben wir gerade für die Strahlung zwischen 400 MHz und 2.450 MHz (GSM, UMTS, LTE und 

WLAN) eine umfangreiche Studienlage, die Risiken nachweist. 

  

Und vollends eine Halbwahrheit ist Enders´ Aussage: "Auch die höheren Frequenzen, die wohl in einigen 

Jahren für 5G erschlossen werden, sind uns nicht unbekannt. Moderne Autos verwenden für ihr 

Abstandsradar schon länger diese höheren Frequenzbereiche." Sie sind nach unserem Kenntnisstand 

aber nicht auf nicht-thermische Wirkungen untersucht!  

 

4. Schützen uns die Grenzwerte? Die Bundesregierung geht mit keinem Wort auf die Kritik an den 

Grenzwerten ein, sondern behauptet: "Bei Einhaltung dieses Grenzwerts sind keine gesundheitlichen 

Wirkungen zu erwarten, die thermische Wirkung ist äußerst gering."  

 

Das Dogma heißt: es gibt nur Wärmewirkungen, und vor ihnen schützt der ICNIRP-Grenzwert. 

Unterhalb der Wärmewirkungen gäbe es keine Risiken. Das ist widerlegt durch hunderte Studien-

ergebnisse, die biologische Veränderungen im nicht-thermischen Bereich zeigen, wie die Datenbank 

www.EMFData.org dokumentiert. Diese Ergebnisse, wir verweisen nochmals auf über 40 Reviews, 

dürfte es nach der Logik der Bundesregierung gar nicht geben. Was ist von der Transparenz zu halten, 

wenn diese Studien einfach ausgeklammert werden?  

 

Die Untauglichkeit der Grenzwerte ist offensichtlich, nicht nur, weil sie nur Wärmewirkungen 

berücksichtigen. Sie sind u.a. nur auf eine Kurzzeitexposition von 6 Minuten ausgelegt, wurden nicht 
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am Zellstoffwechsel, sondern an einer künstlichen Flüssigkeit getestet und orientieren sich nicht an 

vulnerablen Personen.
16

  

Dazu kommt: Die ICNIRP, auf die sich das Bundesamt für Strahlenschutz beruft, ist eine selbsternannte, 

industrienahe Vereinigung, das wurde durch drei Untersuchungen detailliert nachgewiesen.
17

 Die 

ICNIRP-Grenzwerte haben keine medizinische Schutzfunktion. Das bestätigte vor Jahren bereits die 

Bundesregierung.
18

 Wir fordern deshalb eine Neufestlegung von Grenzwerten, die sich an biologisch-

medizinischen- und Vorsorge-Kriterien orientieren. Inzwischen sollten die Kommunen von ihrem 

Planungsrecht Gebrauch machen und von den Mobilfunkversorgern eine Strahlenminimierung für ihr 

Gemeindegebiet einfordern.
19

  

 

5. Je näher am Sendemast, desto weniger Belastung? Die Bundesregierung schreibt: 

"Die Strahlenbelastung durch das Mobiltelefon ist außerdem geringer, je besser der Empfang ist. Bei 

schlechtem Empfang benötigt das Handy stärkere Funksignale, um die nächste Mobilfunkanlage zu 

erreichen. Ein guter Mobilfunkausbau ist folglich für die Nutzerinnen und Nutzer positiv zu bewerten, 

denn das Endgerät muss weniger stark funken, wenn der Sendemast in der Nähe ist ... Ein gut ausge-

bautes Netz ist doppelt gut. Eine höhere Dichte an Funkmasten verringert bei gleicher Nutzungsintensität 

die Belastung durch hochfrequente elektromagnetische Felder für die Nutzerin oder den Nutzer, denn das 

Handy strahlt beim Senden weniger." 

 

Das ist eine Halbwahrheit und aus mehreren Gründen ein Trugschluss: 

 

Sendeanlagen bedeuten Zwangsbestrahlung: Jede neue Sendeanlage verursacht am Ort der 

Errichtung eine x-fache Erhöhung der Strahlenbelastung – das reicht von Verdoppelung bis Vertau-

sendfachung. Je näher die Anlage beim Nutzer bzw. Anwohner, desto höher ist die Dauerbelastung, für 

alle Anwohner. Eine Regeneration für den Körper, ohne diese zusätzliche Stress-Belastung, ist nicht 

mehr gegeben. Deshalb gilt für Sendeanlagen, die mit maximal zulässigen Leistungen betrieben 

werden: Der Abstand ist dein Freund - so forderte zuletzt die Pearce Studie einen 500 Meter Abstand 

von der Wohnbebauung.
20

 Mobilfunksendeanlagen stellen eine Zwangsbestrahlung dar, 365 Tage / 24 

Stunden - ohne Einflussmöglichkeit der Betroffenen. Hunderte Kleinzellen, die für 5G über 20 GHz 

geplant sind, werden die Belastungen weiter erhöhen, das bestätigt der 8. Mobilfunkbericht der 

Bundesregierung.
21

  

 

Endgerätenutzung ist selbstgewählt und regulierbar: Von der körpernahen Nutzung der Endgeräte 

kann die höchste Belastung ausgehen. Aber: Die Nutzung von Endgeräten ist freiwillig und individuell 

beeinflussbar. Die körpernahe Nutzung muss vermieden werden, das steht auch in den Bedienungsan-

leitungen. 20 cm Abstand im Freisprechmodus anstelle 1 cm Abstand am Kopf gehalten (oder mit 

Headset und in der Jackentasche getragen) senkt die Strahlenbelastung bereits um den Faktor 1.000. 

Telefonieren über die Freisprecheinrichtung oder über ein (Aero-) Head-Set (und das Mobilfunkgerät 

dabei nicht am Körper getragen) sollte die Regel sein. Hier gilt ganz besonders: Der Abstand ist dein 

Freund! Darüber müsste insbesondere unter Jugendlichen eine Aufklärung erfolgen.  

 

Daraus folgt: Der größte Schutz vor hoher Strahlenbelastung für den Smartphonenutzer ist nicht die 

möglichst geringe Entfernung zur Sendeanlage, sondern der möglichst große Abstand des 

Smartphones vom Körper. Das zeigt der Vergleich: Ob eine Sendeanlage nah oder fern steht, verändert 

die Strahlungsbelastung am Endgerät i.d.R. um den Faktor 30 bis 100.
22

 Aber: die zu jeder Zeit 

individuell beeinflussbaren Minimierungsfaktoren bei der Nutzung der Endgeräte liegt zwischen 100- 

(Indoor- oder Outdoor-Nutzung) und vieltausendfach, wenn alle Möglichkeiten der Minimierung 

genutzt werden (~100-fach durch den Ort der Nutzung + >1.000-fach durch 20 cm Abstand zum 

Körper + bis 500-fach durch die Wahl eines strahlungsarmen Mobilfunkdienstes). 

 

Altes, überflüssiges GSM ist am Endgerät 400-fach strahlungsstärker als UMTS/LTE 

Letztlich dient die geheuchelte Sorge über die Belastung durch die Handynutzung nur dazu, 

Sendestandorte zu legitimieren. Würde man sich wirklich sorgen, würde man über die Risiken der 
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körpernahen Nutzung aufklären und v.a. ein Handyverbot für Kinder akzeptieren, deren Gehirne 

besonders stark belastet werden und die weitere Nutzung von GSM (2G) sofort untersagen. So wird es 

geradezu pervers, wenn die Betreiber mit dem Argument der hohen Belastung durch Endgeräte ihre 

neuen Sendeanlagen den Menschen mitten in die Bebauung stellen wollen und dabei neue Anlagen 

mit einem LTE-Sender und einem Sender mit der alten GSM-Technik errichten.
23

 Bei dieser aktuell 

üblichen Anlagenkombination wird der Datenverkehr (Internet) über ein mobiles Endgerät mit LTE 

leistungsreguliert und damit relativ strahlungsarm abgewickelt. Sobald der Endkunde aber telefoniert, 

schaltet die Telefondatenübertragung, insbesondere bei älteren Smartphones, in den stark strahlenden 

GSM-Standard um. Ergebnis: Die Belastung liegt bei der Nutzung von GSM dann am Smartphone und 

Kopf/Gehirn um das 400-500-fache höher. Der Grund: Smartphones mit GSM arbeiten mit einer hohen 

Sendeleistung von bis zu 1.000 Milliwatt (manche Geräte auch noch 2000 mW). Endgeräte mit UMTS 

und LTE arbeiten aber mit maximal 125 bzw. 250 mW. Dazu kommt der unterschiedliche Weg der 

Leistungsregelung beim Verbindungsaufbau: GSM regelt beim Rufbaufbau von Maximalleistung 

runter, UMTS/LTE von unten rauf, mit schneller Anpassung und viel größerer Regelungsbandbreite. 

Nach Aussage des Schweizer Bundesamtes für Gesundheit (BAG) regeln Endgeräte mit GSM häufig nur 

auf 50% (Stadt) bzw. 67% (Land) der maximalen Sendeleistung runter (das entspricht i.d.R. 500 – 670 

mW Sendeleistung). Bei Endgeräten, die UMTS für die Telefonie nutzen, liegt die mittlere Abstrahl-

leistung laut Darstellung der BAG bei nur 1,5 mW und darunter.
24

 LTE verhält sich ähnlich. Die Betreiber 

verursachen und verantworten also nach wie vor mit dem Festhalten an GSM eine ca. 400-500-fach 

höhere Belastung bei vielen Endgerätenutzern.
25

  

 

Fazit: Durch die Dauerbelastung durch Sendeanlagen im Wohngebiet überwiegen die Nachteile. Die 

Argumentation der Bundesregierung ist eine typische Halbwahrheit. Mehr Daten mit weniger 

Strahlung, das ist technisch möglich. Eine weitere mögliche Lösung des Problems der Belastung durch 

Sendeanlagen v.s. Belastung durch Handys liegt in der Trennung der Außen- und Innenversorgung. 

Diese Lösung scheuen die Betreiber und die Bundesregierung.  

 

6. Keine Gefahr für Tiere und Pflanzen? Das versichert Umweltministerin Svenja Schulze: "Bislang 

sind ... aber keine Auswirkungen auf Tiere, Pflanzen und Menschen festgestellt worden.“ Und dabei stützt 

sie sich auf die Interpretation der Forschungslage durch das Bundesamt für Strahlenschutz (BfS).  

 

Immer mehr Studien weisen nach, dass elektromagnetische Felder sowohl der Nieder- als auch der 

Hochfrequenz negative Wirkungen auf Insekten haben und damit am Insektensterben beteiligt sind. 

Schon 2008 hat der BUND in seinem Positionspapier "Für zukunftsfähige Funktechnologien" auf dieses 

Schädigungspotential hingewiesen.
26

 Dass es dieses geben muss, ist auch logisch. Viele biologische 

Effekte der Mobilfunkstrahlung wurden im Labor an Ratten, Mäusen und Fliegen nachgewiesen. 

Warum sollten die Tiere in der freien Natur dann immun gegen diese Strahlung sein? Der 2020 

erschienene Review „Biologische Wirkungen elektromagnetischer Felder auf Insekten“ dokumentiert 72 

Studien, die negative Auswirkungen auf Insekten nachweisen.
27

 So zu tun, wie Svenja Schulze, als gäbe 

es diese Forschung nicht, oder die Ergebnisse zu zerreden, wie es das BfS macht, ist nicht akzeptabel.
28

 

Das Insektensterben ist dramatisch. Jedem Hinweis auf zusätzliche Ursachen muss nachgegangen 

werden. Wenn es nicht gestoppt wird, beschleunigt es das gesamte Artensterben und entzieht auch 

dem Menschen die Lebensgrundlagen. 

 

Sollen für 5G Bäume gefällt werden? Es könnte so kommen! Im Weißbuch des 5G Innovation Centre 

am Institut for Communication Systems der University of Surrey “5G Whitepaper: Meeting the challenge 

of “Universal” coverage, reach and reliability in the coming 5G era“ wird dargelegt, dass Bäume ein 

Hindernis für die Ausbreitung der 5G-Funkfelder sind.
29

 In einer zweiten Studie des britischen 

Department for Digital, Culture, Media & Sport: „The effect of the built and natural environment of 

millimetric radio waves“ wurde der Einfluss der Vegetation, speziell die Bedeutung für die funktech-

nische Steuerung des vernetzten und autonomen Fahrens untersucht. Man stellte fest, dass die 

Ausbreitung der untersuchten Frequenzbereiche 22-40 GHz und 50-67 GHz durch Laubwerk beein-

trächtigt wird. Schon lange gibt es seriöse Untersuchungen, dass Mobilfunkstrahlung nicht nur durch 
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das Blattwerk absorbiert wird, sondern sich auch auf den Stoffwechsel von Pflanzen und Bäumen 

negativ auswirkt.
30

  

 

7. Nachhaltigkeit und Klimaschutz durch 5G? Bundesumweltministerin Svenja Schulze sagte beim 

Dialogauftakt: „5G ist eine Chance für Umwelt- und Klimaschutz!" Ihr Beispiel: "Videostreaming über 5G 

ist nämlich deutlich klimaschonender als über 4G oder über 3G", weil es weniger Energie und damit 

auch weniger CO2 verbrauche.  

 

Das ist eine weitere typische Halbwahrheit. Tatsächlich könnte die Digitalisierung für nachhaltiges 

Wirtschaften eingesetzt werden. Aber nicht, wenn sie als Geschäftsmodell der Industrie umgesetzt 

wird. Doch dieses Geschäftsmodell fördert die Bundesregierung bedingungslos. Die Digitalisierung als 

Profit- und Wachstumsmaschine wird den Ressourcen- und Energieverbrauch explodieren lassen. Eine 

Ursache: Der Rebound-Effekt. Milliarden neuer Geräte des Internets der Dinge, von Smartphones und 

autonomer Fahrzeuge machen das Einsparpotential zunichte. Das hat bereits verheerende Auswir-

kungen in den Ländern, aus denen die Rohstoffe kommen. Dass die Digitalisierung ein Brandbe-

schleuniger der Umweltkatastrophen ist, ist das Ergebnis seriöser Untersuchungen u.a. des WBGU 

(Wissenschaftlicher Beirat Globale Umweltveränderungen der Bundesregierung) – der Frau Schulze 

direkt berät (!) – und der Bosch-Stiftung.
31

 Der Forschungsbericht zur Digitalisierung der Bosch-

Stiftung warnt: "Wenn diese Gesellschaft scheitert, dann scheitert sie global und deswegen 

womöglich auch total. Mit der Digitalisierung bekommt dieses Problem den drängenden 

Charakter eines Flächenbrandes."  

 

Die Ideologie der Digitalisierung und die Vorteils-Propaganda der Bundesregierung vernebeln das 

Bewusstsein über die zerstörerische Wirkung, die wir gegenwärtig auch bei uns z.B. mit der Kannibali-

sierung des Einzelhandels durch Amazon erleben. Diese Folgen analysiert die Managerin und 

Präsidentin des Bundesverbandes der Energie- und Wasserwirtschaft (BDEW) Marie-Luise Wolff in 

ihrem Buch "Die Anbetung. Über eine Superideologie namens Digitalisierung".  

 

Um die zerstörerischen Wirkungen zu stoppen, muss der Staat regulierend eingreifen, fordert M. L. 

Wolff. Erste Maßnahmen dazu werden auch in einem aktuellen Gutachten für das Umweltbundesamt 

(UBA) formuliert.
32

  

 

Diese Risiken u.v.a. die Lösungsvorschläge müssten im Focus der öffentlichen Debatte stehen. Das ist 

nicht erwünscht. Und in der Logik der Bundesregierung auch nicht notwendig, weil es ja keine Risiken 

gäbe. In der Dialogoffensive werden die Risiken nicht nur ausgeklammert, sondern mit Vorteilskli-

schees über sie hinweggetäuscht. Die Dialogoffensive bestätigt die Beobachtung der Bosch-Stiftung:  

"Stattdessen überlassen wir unsere Geschicke einer allein am Status-quo-Erhalt interessierten Machtkon-

figuration von PolitikerInnen ohne Vision, ohne Leidenschaft und oft ohne besondere Fähigkeiten" 

(Sühlmann-Faul / Rammler: Der blinde Fleck der Digitalisierung, 2018, S. 20). 

 

Schlussbemerkung: Nicht analysiert haben wir in diesem Artikel, was in der Dialogoffensive nicht zur 

Sprache kommt. Das nicht Erwähnte ist oft vielsagend. Und oft das Entscheidende. Nicht zur Sprache 

kam, dass 5G der Hebel für BigData, Data-Mining für Werbung, Überwachung, für den gläsernen 

Bürger und die politische Steuerung der Gesellschaft ist. Nicht zur Sprache kam, dass 5G im Zentrum 

des digitalen Umbaus der Bundeswehr und der militärischen Infrastruktur weltweit steht. Die 

Bundeswehr erklärte vor der 5G-Frequenzvergabe: "Die Frequenzen sind die Macht der Zukunft." Das 

US-Verteidigungsministerium erklärte: "Das Militär arbeitet an bahnbrechenden Technologien wie 

künstlicher Intelligenz und 5G und versucht, den Kampf in die Cloud zu verlagern."
33

 Das sind mächtige 

Triebkräfte im Hintergrund.  

 

Fazit: Mit der Dialoginitiative trägt die Bundesregierung unfreiwillig zur Klärung ihrer Rolle bei: Die 

Industrie kann sich auf sie verlassen. Dafür ist sie aber nicht gewählt. Denn die Zeche zahlen die 

Umwelt und die Bevölkerung mit ihrer Gesundheit.  
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